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9 Tafeln auch Werke slowakischer Bildhauer ab. Hier spielt Preßburg — in 
Verbindung mit Wien — eine wesentlich größere Rolle als bei der Malerei. 
Der vom Klassizismus ausgehende L. Dunajsky (1822—1904), der sein Leben 
vornehmlich in Budapest und Wien zugebracht hat, ist der slowakischen 
Kunst hauptsächlich dadurch verbunden, daß er Büsten slowakischer Dichter 
und Schriftsteller schuf. Auch A. Husar (1843—85), von dem ein klassizisti-
sches Grabmal abgebildet ist, arbeitete hauptsächlich in Wien und Budapest. 
V. O. Tilgner (1844—96) wurde in Preßburg geboren, lebte und starb in Wien. 
Unter den späteren Vertretern einer realistischen Plastik, die bereits enger mit 
ihrem Heimatland verbunden waren, ist wohl J. Fadrusz (1858—1903) der 
bedeutendste. Ewald Behrens 

Untersuchungen zur lettischen Volkskunde 

Das Institut für Sprache und Literatur der lettischen Akademie der Wissen-
schaften hat den XI. Band seiner Schriftenreihe der Dainologie gewidmet. 
(Valodas un Literaturas Instituta Raksti XI. Latvijas PSR Zinätnu Akademija. 
[Schriften des Instituts für Sprache und Literatur XI. Akademie der Wissen-
schaften Lettlands, SSR.] Riga 1959. 396 S. 8». Rbl. 22,—.) 

Vergleicht man den Inhalt dieses Bandes, mit dem eines anderen, der eben-
falls die Volkskunde zum Gegenstande hat: Etnografijas un Folkloras Instituta 
Raksti II (Schriften des Instituts für Ethnographie und Folklore), Riga 1953, 
so fällt ein bemerkenswerter Unterschied auf. Der letztgenannte befaßt sich 
mit der lettischen Volkskunde, die durch die künstlich geschaffene Pseudo-
Volkskunde seit 1945 stark verdünnt ist. Eine weitere Entwertung der frag-
lichen Arbeiten erfolgt dadurch, daß die Fachliteratur weitgehend durch die 
Schriften kommunistischer Führer ersetzt wird.1 In schroffem Gegensatz zu 
dieser Ausgabe, die lediglich einen propagandistischen Wert hat, handelt es 
sich bei dem hier zu besprechenden Band um eine Sammlung wissenschaftlich 
wertvoller Arbeiten. 

Die Sammlung: wird eingeleitet durch Jazeps R u d z i t i s ' Aufsatz „Rainis' 
Märchen- und Sagendramen" (S. 5—64). Da die Hauptwerke Rainis' mehrfach 
eingehender untersucht worden sind, legt R. das Hauptgewicht seiner Unter-
suchung auf die weniger bekannten Werke des Dichters. Aufs Ganze gesehen 
ist Rudzitis' Arbeit eine sehr ernsthafte Untersuchung der Märchen- und 
Sagenmotive, die Rainis für seine dramatischen Werke verwendet hat. Rud-
zitis hat reichhaltiges Archivmaterial benutzen können; auch das zum Thema 
stehende literaturwissenschaftliche Schrifttum hat er reichlich angewendet. 

Die Symbolik des großen Dichters Rainis steht in ausgesprochenem Gegen-
satz zur heutigen Lage Lettlands, wie auch zu der bloßen Idee der Unter-
drückung eines Volkes selbst. Da eine unbefangene Deutung dieser Symbolik 
in Lettland gegenwärtig unmöglich ist, ist es verständlich, wenn ein ernsthafter 
Literaturwissenschaftler sie entweder gänzlich übergeht oder sie mit einer 

1) vgl. die Besprechung dieser Ausgabe durch A. S v a b e , in: Cela zimes 
[Wegzeichen] 19 (1954), S. 2341 Weiterhin vgl. auch K. S t r a u b e r g s , in: 
Universitatis. Stuttgart 1959. S. 77. 
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Randbemerkung abfertigt. Den letzteren Weg hat der nach wissenschaftlicher 
Wahrheit strebende Jazeps Rudzitis eingeschlagen, der bereits mit einer guten 
Untersuchung von Rainis' Dramen auf Dainamotive2 hervorgetreten ist. Das 
wichtigste zur Deutung der Symbolik Rainis' hat zweifelsohne Paula J e g e r e -
F r e i m a n e zusammenfassend veröffentlicht.3 „Es ist die Wahrheit", schreibt 
sie ebenda, „daß Rainis' Symbole, wie Symbole überhaupt, sich verschieden 
deuten lassen. Wäre das nicht so, wie wäre es dann möglich, daß sowohl die 
Kommunisten in Lettland als auch die Nationalisten im Exil Rainis als den 
Träger ihrer Ideen und Ideale würdigen!" 

Sowohl die kommunistische wie die nationale Literaturwissenschaft betrach-
ten die Freiheitskämpfe der Letten gegen die „Teutonen" als den historischen 
Hintergrund des Dramas „Feuer und Nacht" (Uguns un nakts).4 Die symboli-
schen Gestalten dieses Dramas werden von kommunistischen Ideologen als 
Aktivisten des Klassenkampfes gedeutet (s. S. 11). Ungezwungener vorzuziehen 
ist aber eher die Ansicht, daß die bekannten Gestalten dieses Dramas Helden 
des erwähnten Freiheitskampfes darstellen (P. Jegere-Freimane, ebenda). 
Während Laäcplesis allenthalben als die Kraft der Helden gedeutet wird, gehen 
die Deutungen von Spidola, Laimdota und dem Schwarzen Ritter auseinander. 
Beachtet man, daß Rainis Spidola wiederholt als die absolute Schönheit be-
zeichnet, ist die Ansicht am einleuchtendsten, die P. J e g e r e - F r e i m a n e , 
Laiks, folgendermaßen formuliert: „Innerhalb des Handlungsbereichs dieser 
drei Gestalten (Spidola, Lacplesis und Laimdota) analysiert und entscheidet 
Rainis anscheinend das alte und ewig neue Problem der ars pro arte oder der 
Kunst für höhere Ziele des Volkes und der Menschheit."5 Unter Umgehung 
von Laimdota als das „in dichterische Symbolik erhobene Lettland" 6 erwähnt 
Jäzeps Rudzitis S. 11 noch das Symbol der Unterdrückung — den Schwarzen 
Ritter, den er als Symbol der Reaktion und Ausnutzung bezeichnet.7 

Sehr beachtlich ist J. Rudzitis' treffende Deutung der schönen Leide (im 
Drama Speleju, dancoju [„Ich spielte und tanzte"]) als das Symbol des Glückes 
und der Freiheit des lettischen Volkes (s. S. 49).8 

Einen interessanten Beitrag zur Frage des Sujets und der Personengestaltung 
in den lettischen Märchen unter sozialen Gesichtspunkten liefert O. A m b a i -
n i s S. 67—105. Auf S. 69 und 74 zitiert er die flüchtige Bemerkung von M. 
Gorkij über die Bedeutung der Volkspoesie zur Überwindung des schweren 
Alltags. Wichtiger wäre hier eine Würdigung von Jänis A n d r u p s ' Aufsatz zu 
diesem Thema, Cina ar velnu riju. Tautas dzejas psichoterapiskä loma latviesu 

2) Valodas un Literaturas Instituta Raksti IX (1958), S. 305—344. 
3) P. J e g e r e - F r e i m a n e , in: Laiks [Zeit], Vol. X, Nr. 90 (891) (1958), 3. 
4) P. J e g e r e - F r e i m a n e , ebenda. 
5) vgl. insbesondere Jänis R u d z i t i s , Spidola Näves salä. Lübeck 1948. 

[Spidola auf der Insel des Todes. Eine Meditation zu Rainis' Thema.] S. 11 ff. 
6) P. J e g e r e - F r e i m a n e , in: Laiks, Vol. X, Nr. 98 (899) (1958), 3. 
7) Neuerdings will O. B e r g m a n s o n s , Laiks, Vol. X, Nr. 100 (901) (1958), 

2, den Schwarzen Ritter weniger überzeugend als ein Symbol des blinden 
Hasses (= der Ritter wird blind dargestellt), Egoismus und Materialismus er-
klären. Das ganze Werk betrachtet er als ein Drama der menschlichen Seele. 

8) vgl. hierzu J. A n d r u p s , in: Ceja zimes 23 (1954), S. 41. 
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likteòos [De r Kamp f mi t dem Dreschhau s de r Teufel . Di e psychotherapeuti -
sche Rolle de r Volkspoesie im Schicksa l de r Letten] , in : Ceïa zîmes 23 (1954), 
S. 40—45, gewesen. Di e S. 97 gebracht e Vorstellung , daß M. Gorkij s Bezeich -
nun g des dumme n Iwan s de r russischen Märche n als ironisc h gezeichnete r 
Glückspil z (ironičeski j udačnik ) auch für den dumme n Soh n in den lettische n 
Märche n zutreffen d wäre, kan n nac h den bekanntere n Fälle n kau m zu Rech t 
bestehen . Zu r Begründun g seiner Ansicht müßt e Ambaini s unbeding t Beispiele 
aus den lettische n Märche n beibringen . 

Bedeuten d ist die Untersuchun g übe r die Bajār i (Bojaren ) in den lettische n 
Daina s von J . R o z e n b e r g s S. 109—172, von dem auch de r sehr gute Auf-
satz „Humo r un d Satir e übe r den Gutsho f un d den feudale n Herr n in den 
lettische n Dainas" , S. 213—259, stammt . Unbefriedigen d ist nu r die Auslegung 
einiger Dainas : 

Di e Dain a S. 125: 
Bajārs ēda pūr u maizi , De r Bojare aß schmackhaf t Weizenbrot ; 
Žēl manā m actiòām; Ich schaut e mi t hungrige n Augen 
Pavaicāj u bajāram , Un d fragte dan n den Bojaren : 
Kā var tād u nopelnît. Wie kan n ma n dies Bro t verdienen ? 
— Celie s agri, guli sebu, — Steh auf früh am Morgen , geh 
Tad tu tād u nopelnîsi. schlafen spät , 

Dan n wirst du Weißbro t verdienen , 
legt R. so aus, daß nich t de r Bojare selbst früh aufsteh t un d arbeite n geht , 
sonder n ander e das für ihn tun . Berücksichtig t man , daß die zwei letzte n 
Zeile n aus eine r Dain a des Typs 

Vai Dieviòi, vai Dieviòi, O Dievs, mei n lieber Dievs, 
Ka tu ma n nepalîdzi! Wie versagst du mi r die Hilfe ! 
— Celie s agri, gulsties vēlu, — Steh auf früh am Morgen , geh 
Es tev gribu palîdzēt. schlafen spät , 

(Latv . tauta s dziesma s III , 
Kopenhage n 1953, Nr . 6689) 

interpolier t sind, in de r unweigerlic h von dem eigenen Flei ß die Red e ist, so 
liegt die Annahm e nahe , daß dieser Vers den Flei ß des Bojaren lobt . Nich t 
sehr überzeugen d ist auch die Deutun g der auf S. 167 angeführte n Verse, in 
dene n R. S. 166 f. eine Ironi e übe r die Bojaren sehen will: 
z. B. Bajāriòi žēlojās, Es klagen die reiche n Bojaren : 

Ku r liks vecus sudrabiòus. Was soll ma n mi t alte m Silber ! 
Doda t man , nabagam , Geb t mir , eine m arme n Manne , 
Lemešos kaldināt . Ich schmied e darau s die Pflugschar . 

U m die sowjetische Wirtschaf t nich t bloßzustellen , ha t R. die allerding s 
nich t zahlreiche n Dainas , in dene n der Bajārs als Ausdruc k für eine n arbeit -
samen , wohlhabende n Landbesitze r sowie für eine n schönen , gutgewachsene n 
un d ansprechen d angezogene n Man n gilt, nu r flüchti g erwähnt . Dafü r schreib t 
er S. 235: „nich t schön zu singen (mi t de r Bedeutun g „loben") , sonder n zu ver-
fluchen , tadel n un d hassen , den Herr n mi t schmerzhaf t verletzende n Ströme n 
des Hasse s zu geißeln , war die Aufgabe der Volkslieder in den Jahrhunderte n 
des Feudalismus. " 

32 
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Zu m Teil ha t R. natürlic h Recht . Doc h nu r dari n die Aufgabe der Daina s zu 
sehen , ist verfehlt . Singen lediglich aus ästhetische n Gründe n war sicherlic h 
auch damal s ein Bedürfnis , wie das auch aus den Daina s selbst hervorgeht , 
weshalb ma n skaisti „schön , klangvoll" in folgendem Vers unmöglic h als eine n 
Ausdruc k der Ironi e auslegen kann : 

Es būt s k a i s t i padziedājse , Ich hätt e schön , klangvoll gesungen , 
Aiz kundziòa nedrîkstēju: Doc h durft e ich nich t wegen des Barons : 
Kundziòð ma n pliíi cirta , De r Baro n ohrfeigt mich deshal b 
Dūr i sita mugurā . Un d schlägt mi t de r Faus t meine n Rücken . 

Gemein t ist sicherlic h das Singen u m des Singen s willen, das durc h die 
fremde n Herre n untersag t wird. Da s letztgenannt e ist bekanntlic h ein e histori -
sche Tatsache . Rozenbergs ' Aufsatz übe r den Gutsho f un d seinen Besitzer ist 
ein sehr wichtiger Beitra g nich t nu r für die lettisch e Geschichtsforschung , 
sonder n auch für die Erforschun g der deutsche n Beziehunge n zu den Nachbar -
ländern , sowie die deutsch e Kulturgeschicht e überhaupt . 

Mi t ernstzunehmende n wissenschaftliche n Beiträge n beteiligen sich weiterhi n 
noc h Jēkab s V î t o 1 i ò ð (Di e Melodie n der Brauchtüme r eine s Jahre s aus dem 
Gebiet e Liepāja , S. 339—392, mi t zahlreiche n Notenbeilagen) , R, D r î z u l e 
(Zu r Eigenar t de r Motiv e un d Gestalte n in den lettische n Waisenliedern , 
S. 177—209), M. A s a r e (Sammlun g un d Veröffentlichun g der lettgallische n 
Dainas , S. 325—335), K. A r ā j s (Zu r Übereinstimmun g der in K. Barons ' 
Latwju Daina s abgedruckte n Dainatext e mi t ihre n Originalen , S. 301—322) • 
un d A. O z o l s (Vergleiche in den lettische n Dainas , S. 263—298). 

Artur s O z o l s gehör t zu den interessanteste n Persönlichkeite n der mittlere n 
lettische n Sprachwissenschaftlergeneratio n der Gegenwart . E r tra t zunächs t 
mi t dainologische n Arbeiten herkömmliche r Haltun g hervor . Gleic h nac h 1945 
unternah m er den Versuch eine r Überprüfun g der bestehende n Grundsätz e 
der grammatische n Analyse un d bewies in seinen Arbeiten eine n ausgeprägte n 
Sin n für die syntaktisch e Analyse. In diesem Bereich ha t er neu e Lösunge n 
zum Proble m de r Dainologi e gefunden . I m vorliegende n Aufsatz übe r Ver-
gleiche ode r komparativ e Gruppe n stellt Ozols S. 268 nebe n den Kategorie n 
der Para - un d Hypotax e noc h ein e Kategori e des Vergleiches glaubhaf t heraus . 

Es ist sehr sympathisch , daß Ozols imme r von dem synchronische n Stan d 
der Sprach e für seine Analyse auszugehe n bestreb t ist. So schreib t er z. B. 
S. 268 f., daß häufi g Substanti v un d Verb auf der eine n un d Substanti v ohn e 
Verb auf de r andere n Seite verglichen werden können , z. B. D z i e d m e i -
t i ò a s k ā b i t î t e s , „e s singen die Mädche n wie Bienen" . Da s ver-
gleichend e Elemen t bitîtes bezieh t sich einma l auf meitiòas „Mädchen" , das 
ander e Ma l auf das Verb des zu vergleichende n Elements . I m letzte n Fall e ist 
das vergleichend e Elemen t eigentlic h das nu r gedanklic h vorschwebend e Verb 
dūk t „summen" . Ob es hie r wirklich einma l gestande n hat , ist jedoch fraglich. 
Folglic h ist Ozols' Folgerung , da ß das vergleichend e Elemen t hie r nu r da s 
Substanti v ist, sehr richtig . Hingege n ist es nich t angängig, unbeding t eine 
Ellipse des Adjektivs in Vergleichen zu sehen , in dene n das Substanti v gestei-

9) Ein e sehr anerkennend e Besprechun g dieser Untersuchun g veröffentlich t 
Jāni s R u d z î t i s ,  in : Laiks, Vol. XI, Nr . 55 (960) (1959), 3. 
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gert wi rd 1 0 (so Ozols S. 267). Bedenk t man , daß Substantiv a un d Adjektiva 
sich in ihre r Entstehun g sowie in ihre m Gebrauc h überschneiden , so nimm t 
es nich t wunder , daß die Substantiv a gelegentlich auch gradier t werden . Wich-
tig ist auf alle Fäll e die Einsicht , daß hie r die Steigerun g des Substantiv s 
nich t scheinba r (so Ozols S. 267), sonder n ebenso wie der Vergleich des Verbs 
mit dem Substanti v ech t ist. 

Abschließen d kan n gesagt werden , daß der vorliegend e Ban d ein neue r 
Beweis dafü r ist, daß die lettische n Wissenschaftle r in ihre m Land , soweit 
sie in de r freien Forschungsarbei t von den Sowjetrussen nich t gestör t werden , 
beachtlich e Leistunge n hervorzubringe n vermögen . 

Hambur g Alfreds Gater s 

10) z.B. priek i tevinam , Ka d zatoja rudz u lauks; V e l jo p r i e k i delina m 
. . . , Ozols S. 267: „es freut e sich der Vater, daß das Roggenfeld üppi g grünte ; 
noc h meh r freut e sich de r Soh n . . ." 

Die polnische numismatisch e Literatu r in der Nachkriegszei t 

von 1945-196 0 

Wer die polnisch e numismatisch e Literatu r de r Nachkriegszei t überblickt , 
wird bald feststellen müssen , daß de r Löwenantei l auf den Thorne r Numis -
matike r Maria n G u m o w s k i fällt. Abgesehen von seinen zahlreiche n frühe -
ren Veröffentlichunge n sind allein in de r Zei t de r Berichterstattun g 37 meis t 
kleinere , aber auch größer e Arbeiten erschienen . Besonder s hervorgehobe n 
seien von diesen die un s vorzugsweise interessierende n un d die Wissenschaft 
fördernde n Abhandlungen , un d zwar zuers t die für schwedisch e wie deutsch e 
Numismatike r gleich beachtenswert e übe r „Di e schwedisch e Münz e in Elbing", 
Thor n 1946 (Szwedzka monet a w Elblągu) , ferne r „Di e Münz e de r Kreuz -
ritter" , Thor n 1952 (Monet a u Krzyżaków) , „Di e älteste n Gewichtssysteme" , 
Warscha u 1953 (Najstarz e systemy wag), „Polnisch e Münzschätz e des X. un d 
XI. Jahrhunderts" , Warscha u 1953 (Polski e skarby mone t X. i XI . w.), „Di e 
Bromberge r Münze" , Thor n 1955 (Mennic a Bydgoska), „Di e römische n Münze n 
in Polen" , Thor n 1955 (Monet y rzymskie v Polsce) , „Di e Münzpoliti k de r preußi -
schen Städte" , Thor n 1955 (Polityk a mennicz a mias t pruskich) , „Di e römisch e 
Münz e in Polen" , Pose n 1958 (Monet a rzymska w Polsce , Nadbitk a z Przeglą -
du Archeologicznego , tom  X), „Ei n Thorne r Fun d von Brakteate n des Deut -
schen Ordens"'' , „Di e arabisch e Münz e in Pole n im IX. un d X. Jahrhundert" , 
Thor n 1959 (Monet a arabska w Polsc e IX. i X. wieku) un d schließlic h da s 
„Handbuc h der polnische n Numismatik". 2 Diese s letzt e große Werk des über -
aus; fleißigen Vfs., übe r das etwas späte r ausführlic h berichte t werden soll, 
stellt gewissermaßen als Krönun g die Zusammenfassun g aller seine r bisheri -
gen Arbeiten da r un d ha t ihm bei seinen Landsleute n die verdient e Aner -
kennun g als Forsche r un d Numismatike r eingebracht . Währen d das erste Blat t 
das Bild des Gelehrte n ziert , ist auf Veranlassun g seine r Warschaue r Freund e 

1) Ein Fundberich t in : Berline r Numismat . Zeitschrift , Berlin 19591 Nr . 
25, S. 11 ff., un d Nr . 26, S. 32 ff., in deutsche r Sprache . 

2) Graz i960, 226 S. in Folio, in deutsche r Sprache . 
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